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I. Zur Arbeitsmarktentwicklung bis zum Jahr 2000
1. Angebotsseite des Arbeitsmarktes
Nach unseren Modellrechnungen wird die demographische Welle im
Beschäftigungssystem erst gegen 1990 ihren Höhepunkt erreichen. Dies gilt
für alle drei Projektionsvarianten, die drei unterschiedliche Verhaltensmu¬
ster beim Erwerbsverhalten der Deutschen, insbesondere der Frauen, und
drei Wanderungsalternativen bei den Ausländern berücksichtigen.
Je nach Variante steigt das Erwerbspersonenpotential zwischen 1985 und
1990 noch um 300 000 bis gut 1 Million Personen an; der Stand des Jahres
1980 wird frühestens 1996, vielleicht aber auch erst nach dem Jahr 2000
wieder erreicht.
2. Nachfrageseite des Arbeitsmarktes
• Bei einem längerfristigen Wachstumspfad der Wirtschaft von 2,52 pro
Jahr dürfte es bis zum Jahr 2000 ungefähr gleichviel Arbeitsplätze geben
wie 1985 (mittlere Variante).
• Bei nur 12 jährlichem Wirtschaftswachstum wäre dagegen bis 2000 ein
Abbau von etwa 2,5 Millionen Arbeitsplätzen zu erwarten (untere
Variante).
• Bei etwa 32 jährlichem Wirtschaftswachstum wäre bis 2000 mit etwa 1
Million zusätzlichen Arbeitsplätzen zu rechnen (obere Variante).
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3. Arbeitsmarktbilanz
Die Gegenüberstellung der Ergebnisse der Angebotsprojektionen mit denen
der Bedarfsprojektionen zeigt, daß selbst bei Realisierung des oberen
Wachstumsszenarios das Beschäftigungsproblem nur sehr langsam abgebaut
werden kann und ohne zusätzhche Impulse und Maßnahmen die Gefahr
hoher Arbeitslosigkeit noch bis weit in die 90er Jahre hinein bestehen bleibt.
II. Zur Technologie- und Produktivitätsentwicklung
1. Mikroökonomische Sicht
In der Bundesrepubük Deutschland sind etwa 702 der heutigen Arbeitsplät¬
ze unmittelbar technikbezogen oder ohne Technik nicht denkbar. Entweder
wird an ihnen menschüche Arbeit durch technische Hilfen erleichtert oder
verändert und/oder die Arbeit dient der Entwicklung Herstellung oder der
Instandhaltung technischer Anlagen und Produkte.
Die Technik bewirkt:
• Einsparung von Arbeitsplätzen durch weitere Produktivitätssteigerun¬
gen,
• Veränderung der Arbeitsinhalte in verschiedenen Berufen,
• Veränderung der Arbeitsbedingungen,
• positive Beschäftigungseffekte durch Nachfrage nach neuen Produkten
und verbesserten Produkten.
2. Makroökonomische Sicht
Die Auswirkungen der Technik auf die Beschäftigung sind von Wirtschafts¬
zweig zu Wirtschaftszweig, Betrieb zu Betrieb, ja sogar Betriebsteil zu
Betriebsteil unterschiedlich.
Aus volkswirtschaftücher Sicht kann der technische Fortschritt nicht für
die derzeitige Arbeitslosigkeit verantwortlich gemacht werden. Sie ist
vielmehr Folge von Wachstumseinbrüchen und Wachstumsschwäche bei
einem gleichzeitigen erheblichen Anstieg des Erwerbspersonenpotentials.
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Der Produktivitätsfortschritt hat sich in den letzten 35 Jahren sowohl je
Stunde als auch je Erwerbstätigen im gesamtwirtschaftüchen Saldo im Zuge
der Wachstumsverlangsamung der Ausschöpfung vieler herkömmhcher
Produktivitätspotentiale und des sektoralen Strukturwandels ständig ver¬
langsamt und nicht beschleunigt.
Für die Zeit bis 2000 weisen die IAB/Prognos-Projektionen auf keine
technologische Arbeitslosigkeit hin. Es wird weder eine drastische Beschleu¬
nigung des Produktivitätsfortschrittes noch eine technologiebedingte Nach¬
frageschwäche prognostiziert.
Je stärker der innovative Strukturwandel ausfällt, desto höher sind im
allgemeinen das Wirtschaftswachstum, der Produktivitätsfortschritt, der
gesamtwirtschaftliche Bedarf an Arbeitsvolumen und auch der Bedarf an
flexiblen, qualifizierten Arbeitskräften; eine Entkoppelung dieser Zusam¬
menhänge läßt sich bisher — von kurzfristigen Schwankungen abgesehen —
nicht ableiten.
III. Zur Qualifikationsentwicklung
Die Projektionen des Qualifikationsbedarfs legen den Schluß nahe, daß sich
in unserem Beschäftigungssystem offensichtlich auch in Zukunft der Trend
zu höheren Quaüfikationsanforderungen fortsetzt. Zum einen nehmen die
Tätigkeiten an Gewicht zu, die relativ hohe Anteile an qualifizierten und
höherquaüfizierten Arbeitskräften aufweisen, zum anderen geht innerhalb
dieser — wie auch der meisten anderen — Tätigkeiten die Tendenz zur
Besetzung der verfügbaren Arbeitsplätze mit Personen höherer Quaüfika¬
tion weiter.
Insgesamt könnte der Bestand an erwerbstätigen Akademikern von 2,2
Müüonen imJahr 1982 nach der mittleren Wachstumsvariante bis zum Jahr
2000 auf 3,7 Millionen ansteigen, bei 32 Wachstum - das ist die obere
Variante - sogar auf rund 4 Müüonen, was einem Zuwachs von 1,8
Milhonen entspräche. Der Akademisierungsgrad würde sich damit von 8,52
1982 bis 2000 auf knapp 152 erhöhen.
Relativ gesehen am zweitstärksten, aber absolut gesehen möglicherweise
mit ca. plus 2 Millionen noch stärker, könnte sich der Bedarf an betrieblich
ausgebildeten oder Berufsfachschulabsolventen erhöhen.
Die Fachschulebene dürfte sich dagegen mehr entsprechend dem
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gesamtwirtschaftlichen Durchschnitt entwickeln, ihren Anteil also nur
wenig verändern.
Weiter stark zurückgehen wird nach allen Projektionsalternativen die
Anzahl der Arbeitsplätze für Personen ohne formale Ausbildung. Betrug ihr
Anteil 1982 noch 322, so wird er bis zum Jahr 2000 bei Fortschreibung des
Qualifikationstrends in allen Wachstumsvarianten auf rund 202 sinken.
Daß in Zukunft der beruflichen Weiterbildung eine immer wichtigere
Rolle zukommt, liegt auf der Hand. In die Berufe der Zukunft wächst man
hinein. Oder anders ausgedrückt: Nach der Ausbildung bedarf es. immer
mehr noch einer Ausreifungsphase durch berufliche Erwachsenenbildung.
Der Zugang zum Beruf erfolgt immer weniger in einem Schritt, sondern in
Stufen. Das hat natürlich zur Folge, daß Erstausbüdung und Weiterbildung
viel stärker als bisher als Einheit gesehen und zu einer Gesamtkonzeption
verbunden werden müssen.
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